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Technische Probleme der Prüfungsmethoden 
bei der Ermittlung des Gebrauchswertes von Landmaschinen 

In8/itut I ür Landmaschinen, Gießen 

Das Bedürfnis, Landmaschinen auf ihren Gebrauchswert zu prii­
fen, besteht schon seit den Anfängen der Anwendung maschineller 
Hilfsmitt.el. In der Mitte des 19_ Jahrhunderts bildeten zunächst 
die landwirtschaftlichen Vereine Prüfungsstationen, um ihre 
il'Iitglieder lind Interessierte zu beraten. Auch begann die Deutsche 
Landwirtschafts-Gesellschaft ]mrz nach ihrer Gründung ein 
Prüfungssystem auszubauen, welches einerseits aus "Neuheits­
prüfungpn" für ihre 'vVandcra.usstellungen mit dem möglichen 
Prädikat "Neu und beachtenswert" oder mit der Verleihung einer 
.. Denkmünze" bestand und andererseits aus sogenannten "Haupt­
prüfungen", das heißt. gruppen weisen Prüfungen einzelner Ma­
sC'hinentypen im praktischen Einsatz durch vergleichende Messung 
und Beobachtung des bet.riebliehen Verhaltens. Es schlossen sich 
unter Führung von NACHTWEIl [I J Landespriifungsstationen lind 
Universitäts-Institute schließlich im J ah re 1907 zum ,.Verhand 
landwirtschaftlicher lHaschincnprüfungsanstalten" (VIMPA) zu­
sa mmen. mit dem Ziel: " ... auf wissenschaftlichem und prak­
tischem Gebiete die Vereinbarung e ines tunlichst einheitlichen 
Vorgehens im Prüfungsvedahren" zu erreichen. FISCHER l2J. 
NACHTWEH L3; 4J leisteten beispielsweise mit der Methode des 
Leimstreifenversllehes an Drillmaschinen und mit dem Hchnitt­
diagramm der Mähwcrke wertvolle Beiträge. 

Man erkannte aber bald die Schwierigkeit, aus möglichst kurz­
zeitigen Untersuchungen sichere Aussagen über den Gebrauchs­
wert von Landmaschinen Zll erhalten. 1\ACHTwEH [5J setzte sich 
für die kurzzeitige Priifung nach festen Normen ein, ZAKDER [ß] 
dagegen forderte praxisnahe Untersuchungen und Dauereinsatz 
für die Beurteilung des Gebrauchswertes. 

Heut.e) ist das Problem der Ln,ndmaschinenprüfung anders zu 
sehen: Ist bei mancher Maschinengattung die konstruktive und 
funktionelle Entwicklung im großen und ganzen abgeschlossen, 
so bedeutet das: Die Arbeitsverfahren der Landwirtschaft könm'n 
im Gegensatz zur jüngeren Vergangenheit auf die nunmehr ge­
gebenen technischen Möglichkeiten a usgerichtet werden. Die 
Maschine ist Glied im "Flechtwerk von Arbeitsketten mit möglichst 
vielen Knotenpunkten. in e1enen möglichst wenig Mehrzweck-. 
maschinen möglichst oft eingesetzt werden könncn", geworden [7]. 

Wir haben also zwei Prüfungsmethoden zu unterscheiden: 

I . die Prüfung von Maschinen für bewährte Arbeitsverfahrcn, die 
funkt·ionssichcre Maschinen voraussetzen (reine Gebrauchs­
wertprüfung) ; 

2. die Prüfung von Maschincn, die .. im Kommen" sind und e1encn 
ein neuer EinAuß auf den arbeitswirtschaftlichen Ablauf ZlI­
zuschreiben ist (Entwieklungs- und Gebrauehswertpriifung). 

Der Gebrauchswert ist " dic Summe aller technischen und wirt.­
schaftlichen Eigenschaften", die .. als Werturte il dem Landwirt 
die Wa hl einer Maschine erleichtern uml dem Konstrnktellr 
gegebenenfalls Wege ZlIr Vprbesserung unel weiteren Entwicklung 
aufzeigen" [8]. 

Der Begriff .,Gebranehswert. .. ist problematisch insofern, als je 
nach Anwendung der Maschine die technischen Eigenschaften 
unterschiedlich sein könncn. von den wirtsch 'lftlichen abgeschen. 
.-\us diesem Grund liegt wohl das Hauptgewieht auch bei den 
Gebrauchswertprüfungen auf der Feststellung der technischen 
Eigenschaften, aus denen der Land wirt sich elen wirtschaftlichen 
und arbeitswirtschaftlichen Wert einer :il'hschine fjir seille Ver­
hältnisse ableiten kann. 

(;rnndeigenschart.en eillN ~Ias('hine 

Unter diesem Begriff sei einerseits die KraftmascltilH'. andercrseits 
die Arbeitsmaschine verstanden . 

Die Kraftmaschine ist gekelJllZl'jehnet (lurch ihre Fähigkeit 
Leistung abzugeben. wobei ihr wirtschaft.licher Wil'kungsgrad r9] 
ein wesent·licher Bcstandteil des Gebrauchswertes ist . 
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Die A I' o e i ts m asch i n e ist gekennzeichnet durch ihren Leistungs­
bedarf. Wie bei den Kraftma.schinen gibt es auch bci den Arbeits­
maschinen (20. B. Pumpen, Gebläse) jederzeit \\"iederholbare Prüf­
bedingungen und dcshalb eindeutige Ergebnisse; allerdings nur 
dann. wenn der zu fördernde oder der zu vemrbeitende Stoff in 
seinen Eigenschaften kla.r definierbar ist und scine Zustände 
reproduzier bar sind. Deshalb bestehen hier feste Abnahmeregeln 
[.10 ... 12). 

Bei den meisten Landmasehinenpriifungen fehlen entsprechende 
Voraussetzungen. Zumindest ist eine Definition dcr Eigen­
sehaftcn des Verarbeitungsstoffes nicht oder nur unter einschrän­
kenden Bedingungen möglich. Daher wird eine Reprodllzierung 
der Bela.stungs- und Bpansprnchungszustände einer Maschine 
sehr schwicrig. Eine Ausnahme machen hicr nur die Prüfungen 
von Ackerschlcppern. für die eine internationale Absprache 
besteht P:3J, und für welche die Tests des Sehlepperprüffeldes des 
Kuratorium für Technik in der Landwirtschaft (KTL) allgemein 
anerkannt sind [14J. Bewußt beschränkt man sich hier auf Prüf­
standsuntersuchllngen und feste Prüfbahnen, um eine Vergleich­
barkeit der Meßergebnisse zu ermöglichen. Das ist be i landwirt­
sehaft.liehen Arbeitsmaschinen häufig nur annähernd möglich, 
wenn nicht sogar ausgeschlossen. Deshalb ist es oft nicht zu um­
gehen, daß die Eigenschaften der 1l'Insehine, die einen wesentlichen 
Tcil ihres Gebrauchswertes darstellen, nur durch subjektive Ab­
wägung zu erfa.ssen sind. 

EigcnschaHcn einer Landmaschine 

Die Landmaschinen sind - vom Hchlepper abgesehen - ;\.rbeits­
maschinen. Ihre Beurteilung erfordert. die Kenntnis 

I. der technischen und 

2. der technologischen Eigenschaften. 

Als technische Eigenschaften sollen im allgemeinen diejenigen bc­
zl'ichnet sein. die nach Möglichkeit mit cinem technischen Maß­
system zu erfassen sind. Dazu gehören der Leistungsbedarf oder 
das Leistungsvermögen der Ma.schine, der konstruktive Aufbau , 
die Güte der Arbeit und die Beanspruchung der "Menschen durch 
die Maschine. 

Zu den t.echnologischen Eigensehaft.en zählen die funktioncllen 
Zusammenhänge dcr Maschine und die Wirkung a uf den zu 
bcal'beitenden ~toff. 

Bei den gewählten Definitionen sind jedoch Einschränkungen not­
wendig. Die Güte der Arbeit läßt. sich wie die technologischen 
Eigenschaften nicht immer messend erfassen, denn oft fehlt ein 
absoluter Maßsta.b hierfür. Häufig ist auch keine relative Wcrt­
messung (Vergleiehsmnsch ine) anwendbar. Vfeitere Schwierig­
keiten bereiten die stofflichen Eigenschaften der Verarbeitungs­
güter, entwcder, weil sie zu komplex sind, oder. weil der Verar­
beitungsvorgang am Gut noch nicht genügend durchforscht ist .. 

Leistungsbedarf und Leistungsvermögen einer ~las{·.hine 

Der Begriff der mechanischen Leistung beziehungsweise des 
Leistungsbedarfs einer Maschine ist durch den TJhysikalischen 
Begriff der erzeugten oder verzehrtcn Encrgic in der Zeiteinh eit 
festgelegt. Zur Messung der Leist.ungsabgabc einer Kraftmaschine 
dienen messende Geräte zur Vernic\üIlIIg der Energie, mit denl'n 
jeder gcwiinschte gleichförmige Belastllngszustand hergestellt 
werden kann . 

Der Leistungsaufwand, welchen die Arbeitsmaschine erfordert. 
läßt sich aus der Leistungsabgabe der Kraftmaschine,_ die zu 

I) Die \'~lrli\;:'g~,>I\(h~, ..\rll0it bt l'in A\\~z\lg .,1.\1:-; der Ha.hiHla.tin))ssc-hrift . .. :\lelhodik 
l!lul I'rolJl0.lllatik dct' Prüflillg d e~ nehrall('h:-:;wcrte~ VOll Landmaschinen , dar­
gestellt an der gcsc!lit'htliC'lI c lI .Ellt,\\'ic'klllllg dC!5 Landrll:.lschillenprilfllngswrscns 
IIl1d !)rohlC'lIIell, die hei der ])lIrchfilhrllrlg sokhrr PriifllHg'l' ll bestl~hen" . GieUrll 
l!)()O. 



ihl'l'llI Antrieb dient. ermitteln. Die Meßvedahren sind manchmal 
verwickelt und erschwert. wenn in ihrer Art und Häufigkeit sehr 
unterschiedliche Belastungszustände gegeben sind. 

Das Leistungsvermögen einer landwirtschaftlichen Arbeits­
maschine ist zu messen in ihrer stündlichen Flächenleistung oder 
in der Kapazität ihrer VCl'Urbeitungsleistung von irgcndwelchcm 
Gut (Flächeneinheit, Gewichtseinheit oder R'lumeinheit je Zeit­
cinheit). Es wird durch den Zustand des Gutes erheblich beein­
flußt,. 

!l[{,RSUII~ dl's ]'('istungsb{'llarf('s 

Zuykrajtmessnng 

Bei Geräten, zu dereIl Betrieb eine Zugkraft P, aufzuwenden ist. 
ergibt sich der gesamte Leistullgsbedarf N, durch die Messung der 
Zugkraft P, und dcr Fahrgeschwindigkeit VF analog der bekannten 
Formeln 

oder 
p" v 

.V, = - 27cf- I PNJ (v p in kmjh). 

Ver schreibende Zugkra.ftmessor (mechanisches oder elektronisches 
Nystem) liefert mit seinem t-iehrieb über eine gewählte Mcßstrecke 
in jedem Augenblick deli je\\"eiligen Zugkraftbedarf des Gerätes. 
Kann man voraussetzen. daß die Fortbewegungsgeschwindigkeit 
dcs Gerätes und der Papiervorschub des Schreibers wähn~nd der 
Meßzeit gleichförmig gewesen sind, erhält man aus den Gleichun­
gen den Zugleistungsbedarf des Gerätes mit allen t-iehwankungen 
und durch Integration den Mittelwert. Anderenfalls muß der 
Geschwindigkeitsablauf während des Meßweges registriert werden. 

Auf diese vVeise ermittelte Leistungswerte mehrerer Zugleistungs­
meßreihen sind nur dann miteinander vergleichbar. wenn für 
jeden Versuch jeweils gleiche Einsatzbedingungen zugrunde lagen. 
Je nach dem Ziel der jeweiligen Messung muß ein entsprechend 
strenger Maßstah angelegt \\erden. t-ielbst bei eigens fiir Meßzweeke 
'lI1gelegten Prüfbahnen ist nicht immer ein unmittelblll'er Ver­
gleich möglich. Es ist deshalb eine Kontrolle der Vergleichbarkeit 
notwendig, die man sich beispielsweise auf einem Versuchsfeld 
folgendermaßen schafft: 

Das während der Messung entstehcnde Diagramm des Gerätes 
muß mit dem Meßort entsprechend fixiert werden. Dazu steckt 
man in Anlehnung an die vom Schlepperprüffeld des KTL [15J an­
gewandte Methode dic Mcßstreeke mit Fluchtlinienstäben F quer 
und in Fahrtrichtung ab (Bi I d I) und erhält so ein Netzlinien­
system. Treten größere Abweichungcn vom allgemeinen Verlauf 
des gemessenen Kurvenzuges in einer sinnfälligen Periodizität auf, 
dann sind diese ,.natürlich bedingt", das heißt, es sind beispiels­
weise bei Zugkraftmessungen an RodcnbeHr'beitungsgeräten 

G 

r P,-, 

I 
------~ 

~ J ~~~~LL~~LU4~~~ __ ~ ____ ,-__________ -

2 o 
P, 

F 

~F Absdlnill ? 
I 2 J 

Meßslrecke 

Bild I: . ..\nordllllllg' \'lIn !\I('Ustrt'('kf'1l ht,l Ft.·III\'(·rfHu'ht.·JI 

Dit· Flll('ht,sUihe F-F fitellen (ircnz,PII dpl' .. \iJsclJlliUp, I,~, ... dar, dit~ hri 
Fahrf'H der Masdlillc ill Richt,lIll~ fit'l" Zil'btiilw 1\ ... I'u dlll'('11 l\farkf'lIg"pher 
auf delll ~'[eUs('hl'if'h fpst.gehalt,clI wcrden. nil' ;\felJs(,rp(,!{c ist, so ill eil[zt:,lrJe 
.\hscl\llitte IIIlt.Prt.pilt. UIII IIl1lliilige Sl'hl'ciharhpit auf (}PIII F"'lel ,.11 \·l'l'Illl~id('n. 
l'1Il))flchlt es si(:h. den ~LcUplan durch cilld\~lltigc lki',irfcrllll~ ins Dhgrallllll 7.\1 
iUwrl ragf'll, so ~lIlli JJci:;;pje) 11. l~. l:~ ... hz.\\". ~ I. ~~ ... , wohei die cr;-;te Ziffer 
die laufende NUlilmer des j\[eBlallh-'s hedeutet lind di<:> zweite pillen Hil\w(+~ auf 

den hetretfclHkll Ahschnitt iTillerl!;tlh drl" )LeIJstrcl'kc giht 
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Änderungen der Bodenstruktur oder bei Erntemaschinen unter­
schiedlich dichte Erntegutbestände vorhanden, welche diesc ver­
ursachen. Die Verteilung solcher Unrcgelmäßigkeiten über die 
eillzelnen Meßstreeken beeinllußt allein die Vergleichbarkeit der 
Messungen einzelner Meßläufe, wenn alle andercn Betriebs­
bedingungen die gleichen bleiben. Selten auftretende einzclnc 
Rxtrem\\'el'te haben meist außel'gewöhnliehe Ursachcm, zum 
Beispiel plötzliche Wiclerstäncle im Boden durch Steine. Mit einer 
gemäß Bild 1 gezeigten Fixierung des Versuchsfeldes im Di'l­
gramm ist für dessen Auswertung die Voreliminierung störender 
I':inlliisse möglich. Allerdings treten auch bei sorgfältigster Ver­
sllchsanordllung erfahrungsgemäß auch dort Streuungen der 
lVIel3ergebnisse auf, wo sie nicht zu erwarten sind [l6J. So kann 
zum Beispiel durch den Rollwiderstand einer geschleppten 
Maschine (Mähdrescher) eine Erregerfrequenz für den als Schwin­
gungssystem aufzufassenden Zug (::ich lepper-Mähdrescher) be­
stehen, die periodisch sich ändel'l1de Werte im Zugkraftbeelarf 
hervorruft [17J und nur für cl ie Massen eier betreffenden Maschinen 
gilt. Man muß sich in solchem Fall vorsehen, die Gründe hierfür 
nur in Feldbedingungen zu suchen. Die erwähnte Fluchtlinien­
einteilung ist auch "ur Bestimmung der Fahrgeschwindigkeit 
vorgeschen; sie muß zur Kontrolle, ob auch während des Meß­
laufes eine gleichförmige Geschwindigkeit eingehalten wurde. 
genügend engmasehig sein. Eine direkte vVegmessung durch cin 
1'0.llendes Rad, wic es bei Kraftfl1hrzengmessungen [lSJ üblich ist. 
empfiehlt sich wegen der ul1l'egelmäßigen Oberfläche der Fahr­
bahn auf dem Felde nicht. 

Der Vergleich der gewonnenen Ergcbnisse erfolgt normalerweise 
durch die Bildung des Mittelwertes aus der Planimetrierung des 
Diagrammes. Ergeben sich sinnfällige Zusammenhängc der Er­
gehnisse etwa in Gestalt klarer funktioneller Abhängigkciten. 
dann kann man mit i'iicherhcit sagen, elaß die Mittelwertbildung 
erschöpfend und treA'end die gesuchten Einllußfaktoren heraus­
geschält hat. Als kennzcichnendes Beispiel für solchen Fall seien 
Versuche von VOELTER [19J über den Fahrwiderstand von eisen­
bereiften Acker\\'agel1l'ädern angeführt (B i I d 2). 

Nlit der Mittelwertbildung aus kontinuierlich aufgezcichneten 
Meßwerten werden aber wahre Zusammenhänge oft so verwischt. 
daß keine klaren Schlüsse gezogen werden können. Hier hilft der 
einfache Vergleich nicht mehr. Die Häufigkeitsanalyse. die VOll 

KLOT!l und seinen Nchiilel'n [20 ... 22J in die landtechnische 
Forschungsarbeit eingeführt wurdc, kann dann ein klares Bild 
über funktionelle Zusammenhänge bringen (Bild 3). 

IJie J}J essnng des Energievervraufhes 

Wenn sich an Feldnrbeitsmaschinen insbesondere bei Anbau­
geräten der reine Zugkraftbedarf mit den oben geschilderten 
Methoden nicht oder nur mit großem Aufwand messen läßt. 
müssen der Zugleistungsbedarf beziehungsweise die Zugkräfte aus 
dcl' Energieabgabe der Antriebsmaschine bestimmt werden. 
PUCHN"ER [23j hat die Methode. aus dem Kraftstoffverbrauch des 
Verbrennungsmotors dessen Lcistllngsabgabe zu bcstimmen. 

O'~~ ______ -L ______ ~ ______ -L __ 

800 1000 1200 1.00 
Raddurchmesser [mmJ 

Bilil :!: UrISI)lt·lf' yrrhilltnlsmilUI;.!' Idnrf'r (lInl"t1ollcllrr ~lIsnnlmenhiillL!'l' 
7.wh.cltt·n JuIUh'rf'nl 7.ugkrnrtbetlurf IIlld HutltJllrehm('ss(-'r "0ll rist'lI­
hrrelrtt.n Arkrrwugenrütlrrn hrl \'('rsrhl.·tJf'llt'n Aehsln",tpl1 G lind Ff'hrl'lI-

Im,It."lIb [I!)I 

Auf eillem mit, Grllhbpr lI11d Egge vOl'hphanu.plten YCl'.::illtlI~feld (lehmiger :--;and) 
<.~rgab sich hei drei \\'jedrrholllllgrn einrr l\LeLlfahrt, c111 rt"l I Mit.tclwerthildlillg 
eilldeutig die .. .1,.hhiillgi~kdt Iler ZlIg'kl'ilft VOll deli Radilhmcsslingen (Felgen-

hrf'itp (h 1 ••• ) lind Rau.durclllllrsscl') lind VOll dpl' jcwpilig<"11 Achsla:-;t, U 
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ßlltl 3: O~r ZlIgkrnrtbcdurl cl ..... Jlrllirnoschino mit lind ohne Orilischnre 
im S\lllllllollhjl\lngk~ltHschollblld l~ll 

l~ci dem Ycnmch, den \\'iders lalld der ]) r illsduHc einer Sümaschine festzll~tellcll, 
in dem dlllUal mit herahgelassenen lind zum anderen .Male mit angchobellcll 
Drillt;(.'hafcH Zugkraftlllcss lingen angest.ellt wurden, zeigte e~ sieh, daU bei e iBer 
nach :u i I d 1 iihnlichcB ' "crsllchsanon..lnIlHg nicht erkläruare Unterschiede alls 
der :"IlitlclwertlJildung üucr einzelne T eils trecke n herauskamen. Die Summen· 
lIiiuHgkcit. im Häuftgke itspa,pier zeig t für bcide \'crsllch~bedingullge ll äqui-

distallte Abst.i.i ndc lind damit einen eilldelltigcll Unterschied 

schon sehr früh vorgeschlagen, die FISCHER, POLLITZ und MEYER 
[24; 25) anwendeten, und die vom Schlepperprüffeld des KTL 
methodisch weiter entwickelt worden ist [l4; 26; 27). Zwischen 
dem stündlichen Kraftstoffverbrauch B und der Drehzahl des 
Motors n besteht für jeden Motor auf Grund seines Kennfeldes 
die allgemeine Beziehung für die effektive Motorleistung 

N, = f (B, n). 

~ach den Feststellungen von KIENE [26) eignen sich zur Messllllg 
der Leistungsabgabe über das Leistungskennfeld des Schleppcr­
motors nur Motoren, bei denen das Verbrauchskennfeld auf einen 
gleichmäßigen Vebrennungsablauf bei allen Belastungszuständen 
hinweist. Das Verbrauchskennfeld ist analog der eingangs an­
gestellten Überlegungen ein Mittel zum Vergleich von Verbren­
nungsmotoren, während das Leistungskennfeld ein Maßstab für 
die Leistungsabgabe ist. Das als Kennfeldmethode bezeichnete 
Meßverfahren ermöglicht die Bestimmung des Leistungsbedarfes 
von über Zapfwelle oder Aufbaumotor angetriebenen Feld­
maschinen. Es erlaubt die Meßaufgaben aufzuteilen. So kann man 
beispielsweise bei einem Mähdrescher die zu seiner Fortbewegung 
notwendige Leist.ung über den Kraftstoffverbrauch des Motors 
der Zugmaschine und den Leistungsbedarf für den Betrieb dei' 
Maschine über den Aufbaumotor messen. Zur Bestimmung des 
Zugleistungsbedarfes ist es allerdings notwendig, den Wirkungs­
grad 'I) der Übertragung der Motorleistung auf den Zughaken zu 
kennen, so daß für die Zughakenleistung N, die Gleichung 

N, = f (B, n, rl) 
gilt. 

Im Gegensatz zum schreibenden Zugkraftmesser, bei welchem die 
Kraftbcdt\11sspitzen erkennbar werden, wodurch aus dem Charak­
ter des Kraftverlaufes wie dargelegt auch auf die Versuchs­
bedingungen Rückschlüsse gezogen werden können, hat man bei 
der K ennfeldmethode nur eine integrale Erfassung der Werte und 
damit a.ls Ergebnis nur einen Mittelwert des jeweiligen Meßab­
schnittes erzielt. 

Elektrische Leistungsmessung 

Bei Arbeitsmaschinen, die ortsgebunden sind, ist die einfachste 
Methode zur Bestimmung ihrer Leistungsaufnahme die Registrie-
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Bild 4: ElnphllHigo LclstllngsllIesslIlIl!' mit kiillstlidH'1II Sternpunkt beim 
lIrrhHtrollllllntor 

Yornussc t,zl1Jlg hit gleiehc Spanllung auf allen PhnsclI. Geringe Unterse hicdr 
infolg:c 1IIltersl'hiectli (:hcr Phascnhclastung h<tucn HlIgeni\Ue ){cUwerle zur .Fo'~(". 

~ie ~illd dUITh \VCCh liC IIl d e r ~[cf.lphase ZII kOlltrollieren 

Jllld .j: J(enllzel('hn~nd"r AU8~chultt uus .Jt'r L~18tungsnulllnhlllo "iues 
)·:Iektrolllotors b"lm ])"'schon (Einlegen von Hllnd) 

)Lit Hilfe der \\'irkUligsgradkellll linic des Elektro·)[otor~ liißt sirh der wirkliche 
L(li::;t.lIngs!)edar{ crllllt.teln 

rung des Energieverbrauches der elektrischen Antriebsmaschine. 
Hierzu dient ein elektrischer Arbeitszäh leI', der den Energie­
,.ufwand A in kWh angibt. Wenn gleichzeitig die Arbeitszeit 
gemessen wurde, errechnet sich die in der Meßzeit taufgebrachte 
mittlere Leistung des Elektromotors aus dem Quotienten 

A 
Nm=T' 

Das Ergebnis ist jedoch auch nur ein integraler Wert. Den genauen 
zeitlichen Verlauf des Leistungsbedarfes einer Maschine ermittelt 
man durch die Leistungsaufnahme des treibenden Elektromotors 
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Bild 6: Jlilutigkeitsullswertllng oiller 26 MIllII"'" dllucrnd~1I M"8SlIlIg des 
LolstulIg'sbednrle8 uo·ch Jllld (i nntor ß~rück8ichtlgnllg v~r"ehled~ner 

Lelstllng8berelche 
b8 war das Ziel, hCl'ausi'.u tlndclI, welch es Rut~chdl'chmOllle llt ZUIll Beisl,irl eill<! 
l!'lichkraft,kupphmg: in (1er Ant.rieb~,:;chei\')c des MoLon; habe IL lllllU, Ullt h(' i 
\\'t~ i c he lH AnlaufverhalteIl im !itolJwcisen Dreschbctrieu eine gellügend st.eift} 

D" ehzahl in der Trommel zu geWährleisten 
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bekannterweise entweder mit einem Pendel motor, bei welehelll 
aus Drehmoment jJ![d' Drehzahl n und Gesamtwirkungsgmd d(,s 
Antriebes 1}.C> die Funktion 

erfüllt ist, oder mit einem Wattschreiber, der wohl die bcqucmste 
und am wenigsten aufwendige Meßeilll'iehtuug darstellt, Für eine 
genaue Leistungsmessung empfiehlt es s ich, a ls Antriebslllaschine 
einen Gleichstrommotor zu benutzen, für den mit e inem Um­
formersatz in Leonard-Schaltung aus dem Drehstromnetz Gleieh­
strom erzeugt wird. :Bei bescheidenerem Anspruch a.n die Meß­
genauigkeit genügt die einphasige Leistungsmessung am Dreh­
strom motor nach 13 i I d 4. 

Ein Leistungsschrieb gibt Aufschluß über dcn jeweiligen Be­
Illstungszustand des Motors (Bild 5) und erl aubt die selektive 
Auswertung. Eine solche Leistungsaufnahme über genügend lange 
Zeit ermöglicht eine zuverlässige Aussl1ge über die häufigste 
Bell1stung je nach Bclastungsbereieh (B i I d 6) 128]. Wiru fort.gl's"lll 
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Maschinen und Geräte für die Bodenbea.rbeitung 

von Dr.-Ing. E. SCllILLlN(l, 2. Band drs erst teilweise veröffent­
lichte n 7bändigen Werkes "Landmaschinen" des gleichen Ver­
hssers. 2. Aufll1ge, Verlag E. !:ichilling. Köln 1962. DIN A 5, 
372 Seiten, 454 Abbildungen, :3:3 Tafeln. Preis: GIn. :17,80 DM. 

Der Titel dieses Buches müßte richtiger "Die Konstruktion der 
Maschinen und Geräte für die Bodenbearbeitung" heißen, damit 
nicht nur im Untertitel klar ges'tgt wäre, daß es ein "Lehr- und 
Handbu ch für den Landmasehinenba 1I " ist. Denn der Konstruk­
teur aller Stufen findet hit'r dns. was er beim Stlldium oder in 
seiner täglichen Bel'llfsarbeit fiit· die Weiterentwicklung bralleht 
und wohl kaum wOl1nders so ausführli ch lind doch konzentrie l't 
finden kann. Der Inhalt reicht von den theoretischen Grundlagen 
übel' die Normen bis zu ausgeführten Konstruktionen jedes Einzel­
teiles und bietet somit sichel' l1uch eine gnte Hilfe bei Patent­
angelegen heilen. 

In logischer Konsequenz giht der Verfa.sser keine Hinweise fiir die 
bndwirtschaftliche Bedeu t ung einer einzelnen Konstruktion . 
Da,mit hat der VerfI1SSeI' cll1nkenswerterweise eine klare Grenze 
gegenüber a.ndcren landtechnischen Veröffentlichungen gezogcn, 
die die Frage beantworten, _,ob, wann und , .. ie" eine Maschine 
zweckmäßig verwendet wenlen kann. 

Zunächst fragt man sich, wic man mit dem I1ls konservl1tiv und 
relativ einfach angesehenen Teilgebiet der Technik bei der :Boden­
bearbeitung :H2 l:ieiten füllen kann. Aber dann wird einem vor 
Augen geführt, wie der Stoff von der Technologie des Ackerbodens 
übel' dic Pflüge mit sämtlichen Zusl1tzeinrichtungen und ihrem 
Zusammenwirken mit dem ~chleprer, über die Fräsen, Schleppen, 
Eggen, Walzen und Grubbcr bis zu den Gerätekombinl1tionen 
reicht und dabei wohl kaum ein Punkt zu ausführlich behamlelt 
wurdc_ Im Gegenteil: Viele Konstl'Ukteul'e würden sicher auch für 
andere Kapitel solche Zusammenstc llungen gern zur Hand haben. 
wie die der a uf dem Ml1rkt befindlichen I:icheibenpHüge und Acker­
fräsen oder der übliche n Übel'lastsichel'llngen. 

Die zweite Auflage (1962) ist gegenübcr der ersten (1953) ZIlglcieh 
e in Dokument der stürmischen lancltechn ischen Entwicklung der 
letzten zehn Jahre. Die Erweiterung des Umfangs um 100 ~eiten 

J02 

wäre noch größer ausgefallen , wenn vie le Dinge des Gesp'tIlnzuges 
sowie Handkraftheber und ä hnliehes nicht weggefallen wären . Die 
Dreipunktaufhängung. die damals a ls eine unter vielen Anbau­
arten fl1st am ~chluß rangierte, hat wie in der Praxis, auch in dcr 
7.lI'citen Auflage die Spitze erobt>rt und nicht nur durch die Regel­
hydmulik einen erheblichen Umfang erhalten. Leider spiege lt sich 
die noch in Gang befindliche stürm ische Entwicklung auf dem 
Gebiet der Regelhydraulik in einer ge wissen Unübersichtlichkeit 
des wichtigen Abschnittes .. Anbauvorrichtung" wider, der mit 
sei nen 26 Seiten iiber die Dreipunktkupplung (gegenüber viel' Sei­
ten in der ersten Aufll1ge) \\',) hl besser mehrfach unterteilt worden 
wäre. 

Bemerkenswert ist auch die Neufassung des Abtiehnittes über 
~elteibenpflüge. Kach den geometrischen Betrachtungen an dt>r 
Pflugscheibe sind diese Elemente für die Saatpftug- 1I11d Schäl­
pflug-!:icheibe hinsichtli ch der konstruktiven Formgebung behan­
delt. Angaben über Scheibenumfangsgescllwindigkeit. Kräfte und 
Momente sind weitere Grundlagen für diesen Zweig des Pflug­
baues. Aueh bei den Fräsen ist aus den theoretischen Überlegungen 
heraus auf die Krä.fte und Momente sowohl am Einzelwerkzeug 
afs auch I1II der Friis\\'alze gesch lossen. die dann zum Leistnngs­
bedarf der Frä.sen führei)' 

Aueh in d(,11 anderen konstru kti ven .'l.bschnitten ka nn maH beim 
Vergleich zwischen e rster und zweit·er _\uflage den eindeutigen. 
bewußten Übergang VOll der empirischen zur wissenschaftliche n 
Methode verfolgen. Das vom Verfasser in der ersten Auflage im 
Vorwort versprochene lind dann auch durchgeführte Bemühen. 
"Berechnungsgrundlagen" zu schaffen, hat in der zweiten Auflage 
dltzu geführt. daß je weils ein ganzer Abschnitt mit dieser oder einer 
ähnlichen Überschrift, die Behandlung jedes einzelnen Kapitels 
einleit.et. 

Hoffentlich gelingt es dem Verfasser, die vorgesehenen übrigen 
Bä.nde iiber die Ml1sl:hinen für die Ernte. ihre VCl'I1rbeitung uml 
ihre Förderung sowie übel' dic huf- und milchwirtschllJtliehen 
Maschinen ba.ld fe l'tigzlIstellen, so sehr die inzwischen erfolgte ~ell­
auflage der Bände iiber Ackerschleppcr und Bodenbeal'beitung für 
ihn auch eine verdiente Anerkennung bedeutet: I·',', 

Landteehni"che .Forsehung I:! (I f)(i2) H. 4 




